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Liebe Leserinnen und Leser,

die rheinland-pfälzische Wirtschaft ist mit 

einem stabilen, wenn auch abgeschwäch-

ten Wachstum im ersten Halbjahr 2012, 

das sogar leicht über dem Bundesdurch-

schnitt lag, weiterhin erfolgreich. Die In-

vestitionstätigkeit entwickelt sich positiv, 

Wachstums- und Innovationsvorhaben 

werden in diesem Jahr gerade vom Mittel-

stand realisiert.

Dies spiegelt sich auch im Fördergeschäft 

der ISB wider. Im Segment der Wirt-

schaftsförderung haben wir bis Ende Ok-

tober 3.001 Förderungen ausgesprochen. 

Dies bedeutet, verglichen mit 2.513 im 

Vorjahreszeitraum, einen Anstieg von 19 

Prozent. Unsere Prognose, dass in diesem 
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Jahr das Wagniskapitalgeschäft weiter an 

Bedeutung gewinnen wird, hat sich voll be-

stätigt: Bislang haben wir 67 Venture-Ca-

pital-Beteiligungen mit einem V olumen 

von 8,4 Millionen Euro bewilligt – das ist 

eine deutliche Steigerung gegenüber dem 

Vorjahreszeitraum (46 B eteiligungen mit 

einem Volumen von 6,7 Millionen Euro). Es 

ist unser erklärtes Ziel, das Venture-Capi-

tal-Geschäft weiter auszubauen, denn die 

ausreichende A usstattung mit E igenkapi-

tal ist ein entscheidender Erfolgsfaktor für 

wachsende, innovative Mittelständler in 

Rheinland-Pfalz.

Ein weiterer wichtiger Aspekt für den Erfolg 

mittelständischer U nternehmen sind die 

Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter. E s gibt 

heute eine große V ielfalt individueller L e-

bensentwürfe, denen die U nternehmen 

Rechnung tragen müssen. Eine an den Le-

bens- und Berufsphasen der Beschäftigten 

ausgerichtete Personalpolitik wird diesen 

Anforderungen am ehesten gerecht. Betrie-

be, die mit ihrer Personalpolitik zeitgemäße 

Rahmenbedingungen schaffen, sichern 

sich in Zeiten des Fachkräftebedarfs als at-

traktiver Arbeitgeber das Wissen und Kön-

nen im Unternehmen. Indem wir als Förder-

bank Ansätze unterstützen, die die Lebens-

phasen der Beschäftigten mit den Anforde-

rungen ihres B erufslebens kombinieren, 

schaffen wir ideale V oraussetzungen für 

die Akteure der Wirtschaft. Ein guter Grund, 

in dieser Ausgabe das Schwerpunktthema 

„Lebensphasenorientierte Personalpolitik“ 

aufzugreifen.
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A
llmählich stellt sich die Bevölke-

rungspyramide auf den Kopf: Der 

demografische Wandel hat zur 

Folge, dass schon heute in be-

stimmten Berufen, Regionen und Branchen 

Fachkräfte knapp sind. B esonders kleine 

und mittelständische U nternehmen sind 

davon betroffen. Deshalb sind konkrete Lö-

sungen nötig, wie dem ständig wachsenden 

Fachkräftemangel begegnet werden kann. 

Ein Unternehmen, das sich als attraktiver 

Arbeitgeber präsentiert, hat langfristig die 

besten Karten, gute Mitarbeiter auf Dauer 

zu binden. E in Schlüssel zum Erfolg dafür 

ist die L ebensphasenorientierte Personal-

politik (LOP), die die Beschäftigten in ihrer 

aktuellen L ebenssituation abholt. K ommt 

der A rbeitgeber den Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeitern entgegen, indem er den famili-

ären K ontext, das ehrenamtliche E ngage-

ment oder die Weiterbildung in den A r-

beitsalltag integriert, fühlen sich diese res-

pektiert und geachtet und bleiben dem Un-

ternehmen verbunden. 

Frau Schmidt hat drei kleine Kinder und ist 

gleichzeitig eine erfolgreiche F ührungs-

kraft. F rau F ischer pflegt ihre bettlägerige 

Mutter. H err S chütz steigt nach einer 

schweren E rkrankung allmählich wieder in 

den Firmenalltag ein, während Frau Meyer 

kurz vor ihrem E intritt in den R uhestand 

steht – um nur einige Beispiele aus der Pra-

xis zu nennen. Dass eine Berufstätigkeit in 

der jeweiligen L ebensphase attraktiv ist 

und möglich gemacht werden kann, ist das 

Ziel der L ebensphasenorientierten Perso-

nalpolitik. Unternehmen gehen auf die aktu-

ellen L ebenssituationen der Mitarbeiterin-

nen und Mitarbeiter ein und entwickeln für 

sie lösungsorientierte individuelle Modelle. 

Diese schließen beispielsweise eine lang-

fristige K arriereplanung und B eschäfti-

gungsformen für über 60-Jährige mit ein. 

Die L ebensphasenorientierte Personalpoli-

tik hat den immensen Nutzen, dass F ach-

kräfte nicht nur gewonnen werden, sondern 

auch langfristig im Unternehmen bleiben. 

Um aufzuzeigen, wie U nternehmen diese 

neuen Herausforderungen meistern können, 

hat das Ministerium für Wirtschaft, K lima-

schutz, E nergie und L andesplanung R hein-

land-Pfalz gemeinsam mit der Investitions- 

und S trukturbank R heinland-Pfalz (ISB) 

2012 unter dem Motto „Lebensphasenorien-

tierte Personalpolitik“ zu verschiedenen 

Branchenforen eingeladen; die R eihe wird 

2013 fortgesetzt. Die Veranstaltungen infor-

mieren über die Ergebnisse und Erkenntnis-

se des zwischen 2009 und 2011 durchge-

führten Modellprojekts „Strategie für die Zu-

kunft – L ebensphasenorientierte Personal-

politik“ und über die E rfahrungen und 

Erfolge der zwölf ausgewählten rheinland-

pfälzischen Modellbetriebe. E benso wird 

über die E rfahrungen weiterer U nterneh-

men, die bereits erste Schritte zur Umset-

zung der L ebensphasenorientierten Perso-

nalpolitik unternommen haben, berichtet. 

An dem Projekt haben beispielsweise das 

Ministerium selbst, BASF SE  in Ludwigsha-

fen, Chemische Fabrik Budenheim KG in Bu-

denheim oder die LBS Landesbausparkasse 

Rheinland-Pfalz in Mainz teilgenommen. 

So hat bei der LBS L  andesbausparkasse 

Rheinland-Pfalz eine A ltersstrukturanalyse 



6

Ti  t e l  //  L e b e n s p h a s e n o r i e n t i e r t e  P e r s o n a l p o l i t i k

6

ergeben, dass bis zum Jahr 2019 75 von 300 

Mitarbeitern ausscheiden werden. Als Folge 

der LOP werden jetzt einerseits Möglichkei-

ten zum altersgerechten Lernen entwickelt, 

andererseits schafft die F okussierung auf 

die individuelle L ebenssituation – etwa im 

Rahmen des jährlichen Mitarbeitergesprächs 

– zusätzliche Handlungsoptionen, die flexib-

le T eilzeitmodelle, H ome-Office-Optionen 

und Vertrauensarbeitszeit ermöglichen. 

„Lebensphasenorientierung ist ein G e-

schäft auf G egenseitigkeit. Die LBS  stellt 

sich flexibel auf die jeweilige persönliche 

Lebenssituation ein, damit sich die Mitar-

beiter optimal einbringen können“, ist das 

Credo, das über der neuen Orientierung der 

Personalpolitik steht. Mit Erfolg: So gibt es 

den F ernpendler mit der individuellen 

Home-Office-Option, die G ruppenleiterin 

in T eilzeit oder die Projektspezialistin mit 

Jahresarbeitszeit – zufriedene Mitarbeiter, 

die sich und ihre Belange ernst genommen 

fühlen. „Diese ‚Flexicurity’ wird sich als 

Leitprinzip künftiger B eschäftigungs- und 

Arbeitsmodelle beweisen“, prognostiziert 

Prof. Jutta Rump, Leiterin des Instituts für 

Beschäftigung und E mployability (IBE) an 

der Hochschule Ludwigshafen. Beweglich-

keit und Flexibilität stehen dabei im Span-

nungsfeld von S elbstverantwortung und 

Unternehmensverantwortung, und ihre Ba-

lance verankert Sicherheit, Planbarkeit und 

Verlässlichkeit des Mitarbeiters.

Die Karl Otto Braun GmbH & Co. KG (KOB) 

ist Weltmarktführer in der Produktion elas-

tischer Spezialgewebe für die medizinische 

Anwendung. Das U nternehmen wurde 

Mehrere Branchenforen der ISB greifen das Thema 
Lebensphasenorientierte Personalpolitik auf.  
Wie hier in Mainz erhalten die Gäste Informationen 
und Anregungen.

Die Innovationskraft der Unternehmen  

wird maßgeblich durch die Qualifikationen  

der Erwerbstätigen beeinflusst. « 

Prof. Dr. Jutta Rump, Institut für Beschäftigung und Employability,  
Hochschule Ludwigshafen 



Der Weg ist das Ziel – das erreichen wir  

ausschließlich durch engagierte Mitarbeiterinnen  

und Mitarbeiter und reibungslose Abläufe. « 

Raphael Herbig, Geschäftsführer Von der Heydt GmbH
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1903 in Wolfstein im L andkreis K usel ge-

gründet. Heute werden KOB-Produkte in 61 

Ländern vertrieben, das Sortiment umfasst 

300 verschiedene Produkte. A m S tandort 

Wolfstein sind derzeit 720 Mitarbeiter be-

schäftigt: 361 männliche, 359 weibliche. 

227 davon sind über 50 Jahre alt; es gibt 43 

Auszubildende in zwölf Berufen; 24 Prozent 

der Mitarbeiter arbeiten in Teilzeit. 

Als H ersteller im medizinischen B ereich 

nimmt bei KOB  die betriebliche G esund-

heitsförderung einen wichtigen Stellenwert 

ein: Es gibt kostenloses Wasser für die Mit-

arbeiter, Desinfektions- und H autschutz-

produkte werden gestellt. E s besteht die 

Möglichkeit, sich am Betriebssport und an 

Impfaktionen zu beteiligen; A rbeitsplätze 

werden ergonomisch verbessert; zudem 

werden betriebsärztliche S prechstunden 

angeboten.

Spezielle A nreiz- und Motivationssysteme 

lassen die Mitarbeiter zur Hochform auflau-

fen: So werden beispielsweise Prämien für 

Abschlussarbeiten gezahlt; Pkw können 

über F irmenleasing finanziert werden; es 

gibt Z uschüsse zu V ermögensbildung und 

Altersvorsorge. Die Personalentwicklung 

greift auch während der Elternzeit und bis 

zum Renteneintritt mit Coachings, Mento-

ring und vielfältigen S oft-Skills-Trainings. 

Fast selbstverständlich erscheint da schon, 

dass Job-Sharing, E lternzeit für V äter und 

Sabbaticals ebenso möglich sind wie flexib-

le Arbeitszeiten und -orte.

Zum T hema „Lebensphasenorientierte 

Personalpolitik im Mittelstand“ referierte 

Raphael Herbig, Geschäftsführer der Von 

der Heydt GmbH, beim jüngsten ISB-Bran-

chenforum im Dezember. „Der Weg ist das 

Ziel – das erreichen wir ausschließlich 

durch engagierte Mitarbeiterinnen und 

Mitarbeiter, reibungslose Abläufe und eine 

differenzierte Kundenorientierung. Ein ge-

sunder Mix aus jung und alt, aus weiblich 

und männlich kennzeichnet unsere Perso-

nalpolitik. Mitarbeiterinnen und Mitarbei-

ter sind keine N ummern.“ Das unterneh-

merische Z iel ist bei der V on der H eydt 

GmbH durchaus ambitioniert: „Wir haben 

den A nspruch, in unseren regionalen 

Märkten die Nummer eins sein zu wollen, 

wenn es um ein individuelles B eschaf-



fungsmanagement für unsere K unden 

geht“, so Raphael Herbig. Das mittelstän-

dische U nternehmen mit der Z entrale in 

Speyer und Niederlassungen in Mainz und 

Kaiserslautern wurde 1880 als E isenwa-

renhandlung gegründet. H eute bietet es 

eine Vielzahl von Produkten in den Kern-

sortimenten S tahl-Bauelemente, S anitär 

und H eizung, B au- und Möbelbeschläge, 

Rollladen-, Sicherheits- und Befestigungs-

technik sowie Werkzeuge und Maschinen. 

Wichtig sind der Geschäftsführung neben 

der hohen Qualität der Produkte die per-

sönliche B eratung der K unden sowie die 

schnelle Lieferung der Ware.

Das U nternehmen tut einiges für seine 

Mitarbeiter: Die A ufgabe aller F ührungs-

kräfte ist es, die Mitarbeiter zu fördern 

und entsprechend ihrer Fähigkeiten einzu-

setzen. E in spezieller Personalentwick-

lungsbogen wurde erarbeitet, um das zu 

gewährleisten. S chwerbehinderte Men-

schen werden bevorzugt eingestellt, was 

der V on der H eydt G mbH  den „Landes-

preis für die Beschäftigung schwerbehin-

derter Menschen“ eingebracht hat. 

Die Von der Heydt GmbH  ist Mitglied des 

„Betrieblichen G esundheitsnetzwerks“ in 

Speyer und präsentiert sich mit einem 

Stand auf der „Sprungbrett“-Ausbildungs-

messe in L udwigshafen, um N achwuchs-

kräfte zu gewinnen. A ls besondere A uf-

merksamkeit und als Beitrag zur gesunden 

Ernährung bekommen alle Mitarbeiter seit 

zwei Jahren wöchentlich kostenloses Obst 

von einem Biohof in der Umgebung. Auch in 

diesem B etrieb fällt das E ngagement der 

Geschäftsführung auf fruchtbaren Boden.

Im Idealfall ist das E rgebnis dieser 

Lebensphasenorientierten Personalpolitik 

eine starke Identifikation mit dem U nter-

nehmen und eine besondere Motivation, 

die darauf abzielt, K now-how und E rfah-

rung ein Arbeitsleben lang eben diesem Ar-

beitgeber zur Verfügung zu stellen. Wach-

sende E igenverantwortung führt so zu 

mehr Unternehmensverantwortung.  

Indem wir Ansätze wie die LOP  

unterstützen, sichern wir Arbeitsplätze  

und Wachstum im Land. « 

Dr. Ulrich Link, Mitglied des Vorstandes der ISB
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Stichwort Lebensphasenorientierte Perso-

nalpolitik: Wie wichtig ist das Thema für Ihr 

Unternehmen? 

Eine Personalpolitik, die die Bedürfnisse der 

Mitarbeiter in allen Phasen ihres B erufsle-

bens berücksichtigt, ist heute unverzicht-

bar. Sie ist die Voraussetzung dafür, in Zei-

ten des demografischen Wandels qualifizier-

ten Nachwuchs zu gewinnen und die Mitar-

beiter langfristig an das U nternehmen zu 

binden. Die BASF verfolgt diesen Ansatz be-

reits seit vielen Jahren. Wir unterstützen un-

sere Mitarbeiter dabei, die A nforderungen 

des beruflichen und privaten Lebens in Ein-

klang zu bringen. Das neuste Beispiel dafür 

ist unser Z entrum für Work-Life-Manage-

ment in Ludwigshafen, das nächstes Jahr er-

öffnet wird. Dort bündeln wir vielfältige An-

gebote für alle Mitarbeiter in den Bereichen 

Beruf und Familie, Sport und Gesundheits-

förderung sowie Sozial- und Pflegeberatung.

Was sind dabei die größten Herausforde-

rungen? 

Einerseits brauchen wir ein einheitliches 

Konzept, andererseits muss dieses Konzept 

genug Raum für Flexibilität und individuelle 

Lösungen bieten. Dafür müssen wir wissen, 

was unsere Mitarbeiter wirklich brauchen. 

Ich nenne Ihnen ein B eispiel: das T hema 

Pflege. Bevor wir ein Angebot für Mitarbei-

ter mit pflegebedürftigen Angehörigen zu-

sammenstellen konnten, haben wir diejeni-

gen befragt, die in einer solchen Situation 

sind. H eute haben wir bei der BASF  eine 

Pflegeberatungsstelle, da unsere Mitarbei-

ter vor allem Informationen und O rientie-

rungshilfe brauchen. U nd wir haben eine 

Betriebsvereinbarung Mobiles Arbeiten ge-

troffen, die nicht nur unseren pflegenden 

Mitarbeitern zugutekommt.

Wie werden sich der Arbeitsmarkt und die 

Arbeitswelt in Deutschland in den kom-

menden Jahren verändern?

Die Arbeitswelt wird vielfältiger und flexib-

ler. Die Unternehmen werden sich auf die 

sehr unterschiedlichen V orstellungen und 

Lebensplanungen ihrer Mitarbeiter einstel-

len müssen. Je vielfältiger die Belegschaft, 

umso differenzierter wird das Angebot des 

Unternehmens sein müssen. Die BASF  ist 

hier gut aufgestellt. Wir setzen heute schon 

auf die Vielfalt unserer Mitarbeiter auf allen 

Ebenen, in allen Bereichen und Regionen. 

Flexible A rbeitszeiten, Job-Rotation, A us-

landsaufenthalte, aber auch Unterstützung 

in verschiedenen L ebenssituationen sind 

Themen, die heute schon im Fokus stehen. 

Was aber nicht heißt, dass wir hier nicht 

noch besser werden wollen.  

M a r g r e t  s u c k a l e  //  I n t e r v i e w

Margret Suckale ist als Arbeitsdirektorin im Vorstand der BASF tätig. Als Managerin verantwortet sie dort unter anderem den Bereich Global Human Resources.

Flexible Lösungen und 
Raum für Individualität
Sie ist die erste Frau im Vorstand in der 145-jährigen Geschichte  
der BASF SE. Margret Suckale spricht über Verantwortung, Zukunft  
und demografischen Wandel.
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Mit einem F örderdarlehen in H öhe von 

rund 412.000 E uro unterstützt das L and 

Rheinland-Pfalz die Umwandlung der ehe-

maligen Pflegestation des Objektes „Haus 

am Römerberg“ in elf Mietwohnungen für 

Betreutes Wohnen in der L aubenheimer 

Straße in Mainz. Der rheinland-pfälzische 

Finanz- und Bauminister Dr. Carsten Kühl 

überreichte die Förderzusage der Investi-

tions- und S trukturbank R heinland-Pfalz 

(ISB) an den Eigentümer und Bauherrn Ka-

rim Elkhawaga.

„Mit der F inanzierung dieses Projekts im 

Rahmen der sozialen Wohnraumförderung 

kommen wir insbesondere unserer Aufga-

be nach, Mietwohnungen für ältere und be-

hinderte Menschen mit spezifischen Woh-

nungsversorgungsproblemen zu schaffen“, 

sagte Kühl. Durch die Umwandlung der seit 

Längerem leer stehenden Pflegestation in 

Mietwohnungen für Betreutes Wohnen tra-

ge das Land dem demografischen Wandel 

und den B edürfnissen einer sich ändern-

den Gesellschaft Rechnung.

Dass Bedarf an Wohnraum vorhanden ist, 

zeigt die Nachfrage nach Fördermitteln des 

Landes – sie befindet sich nach wie vor auf 

hohem Niveau. „Für die Bildung von Wohn-

eigentum, die S chaffung von Wohnraum 

und die Modernisierung des Wohnungsbe-

standes haben wir in diesem Jahr bislang 

mit fast 60 Millionen E uro knapp 2.700 

Wohneinheiten gefördert“, sagte U lrich 

Dexheimer, S precher des V orstandes der 

ISB. Im Mietwohnungsprogramm sei das 

zur Verfügung stehende Kreditvolumen zur 

Hälfte belegt.

„Der Grund für die Umwandlung der ehe-

maligen Pflegestation in geförderte Woh-

nungen ist die große Nachfrage nach be-

zahlbarem und barrierefreiem Wohn-

raum“, erläuterte E lkhawaga. Die B auar-

beiten hätten bereits im S eptember 

begonnen. Z u einem späteren Z eitpunkt 

plane er die Einrichtung einer Wohngrup-

pe in dem Objekt.

Seit Jahresbeginn fördert das Land Vorha-

ben, die Raum für gemeinschaftliches und 

barrierefreies Wohnen auch in ambulant 

betreuten Wohngruppen bieten: Mit dem 

neuen Programm „Förderung von Wohn-

gruppen“ wird die S chaffung von Miet-

wohnraum für gemeinschaftliches und ge-

nerationenübergreifendes Wohnen mit 

zinsgünstigen Baudarlehen gefördert. „Da-

mit wollen wir älteren Menschen mit Pfle-

gebedarf, volljährigen Menschen mit B e-

hinderung und pflegebedürftigen volljähri-

gen Menschen mit Behinderung ermögli-

chen, gemeinsam selbstbestimmt zu 

leben“, so Kühl.  

I SB A    k t u e l l  //    F Ö R D ERUNG      W OHNUNGSBAU        

412.000 Euro für  
Betreutes Wohnen in Mainz
ISB und Land unterstützen sozialen Wohnungsbau mit Förderdarlehen.

Finanzminister Dr. Carsten Kühl überreicht die Förderzusage an Karim Elkhawaga. 
Der Bauherr und Eigentümer schafft in Mainz sozialen Wohnraum.
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Be r e ic  h  R  e g i o n a l f ö r d e r u n g  //  I h r e  I SB

Die Regionalförderung der ISB: Sibylle Schwalie, Frank Schaaf, Andrea Schmitt, Susanne Mühlberger, Barbara Bodtländer, Matthias Oertelt, Ralf Göppert (v.l.)

Unter der Leitung von Sibylle Schwalie wid-

met sich das achtköpfige Team der Regional-

förderung genau dieser Aufgabe: der Förde-

rung der regionalen Wirtschaft, vor allem in 

den strukturschwachen G ebieten des L an-

des. A uch deswegen wird R heinland-Pfalz 

ein besonders unternehmerfreundliches Kli-

ma und damit die besten Chancen für eine 

erfolgreiche Entwicklung zugesprochen.

„Mit der R egionalförderung unterstützen 

wir Neugründungen, B etriebsübernahmen, 

Betriebsansiedlungen und -erweiterungen, 

gewährleisten die Einführung neuer Produk-

te und setzen damit wichtige Investitionsan

reize am S tandort R heinland-Pfalz“, sagt 

Schwalie. Dies stütze wesentlich den loka-

len A rbeitsmarkt, denn die R egionalförde-

rung setze bewusst das S chaffen und S i-

chern von A rbeitsplätzen voraus. „In den 

vergangenen zehn Jahren haben die von der 

ISB  geförderten U nternehmen mehr als 

zehntausend Dauerarbeitsplätze in R hein-

land-Pfalz geschaffen“, so die Bereichsleite-

rin. Insgesamt seien 1.670 F örderzusagen 

ausgesprochen worden. „Im Rahmen dieses 

Programms können wir durch die Kombinati-

on von Mitteln des Landes, des Bundes und 

nicht zuletzt der EU aus dem Europäischen 

Fonds für regionale E ntwicklung eine opti-

male F inanzierung unserer gewerblichen 

Kunden sicherstellen“, betont Schwalie. 

In der R egionalförderung stehen zwei in 

den Grundstrukturen ähnlich gelagerte Pro-

gramme für das „Regionale L andesförder-

gebiet“ und das „Fördergebiet der Gemein-

schaftsaufgabe Verbesserung der regiona-

len Wirtschaftsstruktur (GRW)“ zur V erfü-

gung. Damit unterstützt die ISB  vor allem 

die strukturschwachen Gebiete des Landes 

mit nicht rückzahlbaren Zuschüssen. Inves-

titionen von U nternehmen der gewerbli-

chen Wirtschaft können mit bis zu 24 Pro-

zent der Investitionssumme bezuschusst 

werden, bei B eherbergungsbetrieben sind 

es bis zu 18 Prozent bei Investitionen von 

maximal drei Millionen Euro.

Das Team der Regionalförderung prüft die 

eingehenden Anträge zunächst auf Förder-

fähigkeit. „Eine der V oraussetzungen ist, 

dass der Investitionsort in einem der F ör-

dergebiete von R heinland-Pfalz liegt und 

der S tandort überwiegend förderfähige 

Umsätze nachweisen kann“, erklärt Schwa-

lie. „Im L andesfördergebiet gelten andere 

Fördersätze, das S chaffen oder S ichern 

von Dauerarbeitsplätzen setzen wir aber 

auch hier voraus.“ Zudem müssten Beher-

bergungsbetriebe nach der Investition über 

mindestens 25 G ästebetten verfügen und 

spätestens im dritten Jahr nach Abschluss 

des Vorhabens 30 Prozent des Gesamtum-

satzes aus Übernachtungen erzielen.  

Weitere Informationen zu den Aufgaben 
und Möglichkeiten der ISB-Regionalför-
derung erhalten Sie unter www.isb.rlp.de 
oder telefonisch unter 06131 6172-1333.

Investitionen fördern,  
Arbeitsplätze schaffen
Die Regionalförderung der ISB stärkt die Wirtschaft im Land  
und schafft Wachstum.

Die laufende Förderperiode ist zeit-

lich befristet. Für ab 2014 startende 

Investitionsvorhaben werden andere 

Fördervorgaben gelten. U nter den 

bisherigen K onditionen geförderte 

Vorhaben müssen grundsätzlich bis 

zum 31. Dezember 2014 abgeschlos

sen sein. 
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Die Wirtschaft in Rheinland-Pfalz behauptet 

sich im deutschlandweiten Vergleich weiter-

hin auf einem S pitzenplatz. Im B undeslän-

derranking 2011 gehörte Rheinland-Pfalz zu 

den fünf stärksten Ländern und liegt damit 

gleich hinter den Stadtstaaten. Ausschlagge-

bend für dieses Ergebnis sind vor allem die 

Unternehmer im L and: S ie investieren in 

neue B etriebsstätten, arbeiten an weltweit 

einzigartigen Innovationen, vergrößern ihre 

Belegschaft und stellen die Weichen ihrer 

Betriebe auf Wachstum. Die ISB unterstützt 

Unternehmen in den strukturschwachen Ge-

bieten des Landes sowie Beherbergungsbe-

triebe in ganz Rheinland-Pfalz mit Zuschüs-

sen aus den Regionalprogrammen. So eröff-

nen sich den Betrieben Möglichkeiten, nicht 

nur ihr eigenes Unternehmen wettbewerbs-

fähig zu halten, sondern auch die wirtschaft-

liche Zukunft des Landes mitzugestalten.

Die Förderprogramme der ISB  im Bereich 

der R egionalförderung greifen bei unter-

schiedlichen Vorhaben: S o können Unter-

nehmen ihre Produktlinien erweitern, neue 

Betriebsstätten errichten oder ihre beste-

henden Immobilien vergrößern. A uch die 

Übernahme eines stillgelegten oder von 

der Stilllegung bedrohten Betriebes ist för-

derfähig. Sehen lassen kann sich das ge-

förderte G esamtinvestitionsvolumen der 

Betriebe von knapp 2,5 Milliarden Euro, mit 

dem Innovationen und Wachstum auf den 

Weg gebracht wurden. 

FEMEG: Hochautomatisierte Technik

Einen Teil davon investierte auch das Unter-

nehmen FEMEG aus Kirchheimbolanden in 

der Pfalz. Der Betrieb für Feinwerktechnik 

konnte bereits in früheren Jahren auf die 

Unterstützung der ISB zählen. 2010 und zu-

letzt in diesem Jahr stand die Anschaffung 

neuer, hochautomatisierter T ransferstra-

ßen auf dem Plan, die dringend benötigt 

wurden. Insgesamt 12 Millionen E uro ließ 

sich Geschäftsführer Bernd Hofmann diese 

neue Ausstattung kosten – und erhielt da-

für aus dem Landesförderprogramm einen 

Zuschuss.

Seitdem verfügt FE MEG  über mehrere mo-

derne Transferstraßen, die zur Fertigung von 

Präzisionsteilen in großen Stückzahlen ein-

gesetzt werden. „Damit stellen wir pro Jahr 

mehr als 3,5 Millionen Teile in über 500 Vari-

anten her. Vor allem der Bereich Automotive 

nimmt einen großen Teil unserer Produktion 

ein“, erklärt H ofmann. „Beispielsweise V er-

dichter- oder L agergehäuse für T urbolader 

von Pkw und Nutzfahrzeugen gehören zum 

Hauptbestandteil unseres Geschäftes.“ 

P o t e n z i a l e  n u t z e n  //  r e g i o n a l f ö r d e r u n g

FEMEG investierte in die Anschaffung hochautomatisierter Technik: Mehrere moderne Transferstraßen fertigen Präzisionsteile in großen Stückzahlen.

Chancen für Wirtschaft  
und Arbeitsmarkt
Regionalförderung in der Praxis: die FEMEG GmbH & Co. KG  
in der Pfalz und die Villa Hügel in Trier



FEMEG  liefert fast allen großen Turbolader-

Herstellern die passenden T eile zu und ist 

auch international tätig. Und nicht nur das: 

FEMEG sitzt bereits bei der Konzeption und 

Entwicklung neuer Bauteile mit im Boot. In 

enger Z usammenarbeit mit den Herstellern 

ist das Unternehmen an der Planung und Re-

alisierung der Innovationen beteiligt. Mit sei-

nen hochmodernen A nlagen kann FE MEG 

nicht nur G roßserien mit jährlichen S tück-

zahlen jenseits der 500.000, sondern auch 

Kleinserien und einzelne Prototypen effizient 

herstellen. „Damit können wir unser Wissen 

und unsere E rfahrung in den E ntstehungs-

prozess einfließen lassen und vor allem bera-

ten“, so der G eschäftsführer. „Es genügt 

nicht, ein neues Bauteil entstehen zu lassen, 

es muss sich später auch wirtschaftlich her-

stellen und optimal bearbeiten lassen.“

Die Firmengruppe ist deutschlandweit ver-

treten und umfasst neben dem S itz in 

Kirchheimbolanden unter anderem eine 

Aluminiumgießerei im S chwarzwald, eine 

Niederlassung in Hamburg und ein Unter-

nehmen für Wasserzähler in Magdeburg. 

Auch eine Ingenieurfirma, die sich auf Ferti-

gungs- und Prüftechnik in diesem Umfeld 

spezialisiert hat, gehört dazu. B egonnen 

hat Hofmann seine Geschäftstätigkeit 1967 

als E inmannbetrieb. H eute arbeiten allein 

in K irchheimbolanden etwa 150 Mitarbei-

ter, 500 sind es insgesamt.

Auch dank der fortwährenden U nterstüt-

zung der ISB  kann sich der FE MEG-Ge-

schäftsführer nun auf eine stabile Produk

tion verlassen. „Eine überdurchschnittliche 

Umsatzsteigerung  ist für mich die beste Be-

stätigung, dass meine Investitionen der rich-

tige Weg in die Zukunft waren“, so Hofmann.

Villa Hügel: Ruhe und Entspannung

Ähnlich erfolgreich investierte das T rierer 

Vier-Sterne-Hotel „Villa Hügel“ in den Aus-

bau seines E rholungsbereiches. Das Inha-

ber-Ehepaar Daniela S chütt-Bertrams und 

Marcus Bertrams erweiterte sein Familien-

unternehmen, das es in zweiter Generation 

führt, um eine großzügige Saunalandschaft. 

Marcus Bertrams begründet das Vorhaben: 

„Wir beabsichtigten damit, unseren Gästen 

neben den kulturellen Attraktionen der Rö-

merstadt und den E rholungsmöglichkeiten 

des Moseltals auch viele R uhestunden im 

Haus zu ermöglichen, damit sie ihren A uf-

enthalt länger als üblich gestalten.“

Mehr als eine Million E uro investierte das 

Ehepaar daher in einen A nbau am H aupt-

haus, der neben zwei S aunen, E isbrunnen 

und Dampfbad auch zwei Ruheräume zum 

Entspannen und eine zusätzliche S onnen-

terrasse bereithält. Die ISB  unterstützte 

dieses Vorhaben mit Mitteln aus dem Regio-

nalen Landesförderprogramm. Sechs neue 

Mitarbeiter wurden eingestellt, insgesamt 

hat das Hotel nun 25 Angestellte. Auch die 

Zahl der Gästezimmer hat sich um weitere 

fünf Doppelzimmer auf 36 erhöht. 

Im Grüngürtel von Trier gelegen, ist das Ho-

tel von Natur umgeben und sollte sich auch 

nach der E rweiterung harmonisch in die 

Grünanlage einfügen. A us diesem G rund 

wurde das neue Gebäude von außen mit ei-

ner Holzfassade verkleidet. Die besondere 

Atmosphäre und das familiäre A mbiente, 

auf das die Inhaber viel Wert legen, spüren 

auch die Gäste: „Wir sind auf vielen europä-

ischen B ewertungsplattformen unter den 

besten zehn Hotels gelistet“, so Bertrams. 

Die zahlreichen Auszeichnungen sprechen 

eine deutliche Sprache. Erst kürzlich erhielt 

die „Villa H ügel“ in der K ategorie „Beste 

Servicequalität“ den TripAdvisor Travellers 

Choice 2012. „Unser Konzept ist aufgegan-

gen“, bestätigt Bertrams. Die Verweildauer 

der Gäste habe sich deutlich erhöht. Damit 

wirkt sich die von der ISB geförderte Inves-

tition nicht nur positiv auf das H otel aus, 

sondern stärkt auch die Wirtschaft und den 

Tourismus in der Region.  

r e g i o n a l f ö r d e r u n g  //  P o t e n z i a l e  n u t z e n

Das Trierer Hotel „Villa Hügel“ liegt mitten im Grünen.

Der neue Wellnessbereich lädt zum Ausruhen und 
Entspannen ein.
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Was haben die Burg Eltz und Boehringer In-

gelheim gemeinsam? Beide sind in Rhein-

land-Pfalz zu finden und stehen beispiel-

haft für die Vielfalt des Bundeslandes: Mo-

dernste Forschung und Wissenschaft sind 

in R heinland-Pfalz ebenso verwurzelt wie 

Geschichte und K ultur, H andwerk und 

Landwirtschaft. 

Das Potenzial des L andes im S üdwesten 

Deutschlands präsentiert die ISB  in der 

Neuauflage ihres Lageplans. „Die erstklas-

sige Lage, eine gute Infrastruktur, hervor-

ragende R ahmenbedingungen für die E r-

zeugung erneuerbarer Energien, hoch qua-

lifizierte A rbeitskräfte und eine dynami-

sche Wirtschaft machen R heinland-Pfalz 

zu einem idealen Investitionsstandort in 

Europa“, so die rheinland-pfälzische Wirt-

schaftsministerin Eveline Lemke.

Potenzielle Investoren aus dem In- und 

Ausland, die ihr U nternehmen in R hein-

land-Pfalz ansiedeln möchten, können sich 

anhand der Karte orientieren und bekom-

men einen guten Eindruck von den Vorzü-

gen eines Standortes in der Mitte Europas. 

Zusätzlich vermittelt der praktische F alt-

plan zum A ufklappen eine umfassende 

Übersicht über das gesamte B undesland 

sowie angrenzende R egionen inklusive 

weicher S tandortfaktoren wie kultureller 

Sehenswürdigkeiten oder landschaftlich 

schöner Strecken.

Der Lageplan steht zum Download unter 
www.isb.rlp.de zur Verfügung.  

Im neuen Design präsentiert sich die 13.

Ausgabe der Wohnungsmarktbeobach-

tung Rheinland-Pfalz. Daraus geht hervor, 

dass die Jahre der Zurückhaltung instituti-

oneller und privater Investoren im Woh-

nungsbau zumindest zunächst einmal 

überwunden scheinen. Dank der guten 

konjunkturellen E ntwicklung, die mit ei-

nem hohen Beschäftigungsstand und stei-

genden Realeinkommen einhergeht, wur-

de deutlich mehr gebaut als in den V or

jahren – vor allem Ein- und Zweifamilien-

häuser. 

Das lässt sich auch in Zahlen ausdrücken: 

So wurde im vergangenen Jahr der Neubau 

von 10.600 Wohnungen genehmigt; das 

entspricht einem Anstieg von 30 Prozent. 

Die Broschüre ist abrufbar unter www.
isb.rlp.de, Publikationen.  

Anlässlich des Internationalen Jahres der 

Genossenschaften haben der V erband der 

Wohnungs- und Immobilienwirtschaft Rhein

land Westfalen e.V. und der V erband der 

Südwestdeutschen Wohnungswirtschaft e.V. 

die B roschüre „Das leisten Wohnungsge-

nossenschaften in Rheinland-Pfalz“ heraus-

gegeben. Die B ewältigung des demografi-

schen Wandels und die Konsequenzen der 

Energiewende sind zwei herausragende Zu-

kunftsthemen, denen sich die Gesellschaft 

und auch die Wohnungswirtschaft stellen 

müssen. Die Wohnungsgenossenschaften 

als wichtiger Partner haben bereits in der 

Vergangenheit gezeigt, als es zum Beispiel 

um Konversionsprojekte oder den Stadtum-

bau ging, dass sie neue Herausforderungen 

erfolgreich angehen. 

Unter presse@isb.rlp.de kann die Bro-
schüre angefordert werden.  

Wohnungsmarktbeobachtung  
Rheinland-Pfalz 2012: Bautätigkeit 
steigt an

Wohnungs- 
genossenschaften  
in Rheinland-Pfalz

a k t u e l l e s  //  a u s  d  e r  I SB

Im Zentrum des europäischen Marktes
Lageplan ist erschienen: Orientierung für Investoren aus dem In- und Ausland 

wo h n u n g s m a r k t b e o b a c h t u n g
r h e i n l a n d - p f a l z
A h r w e i l e r  ·  A lt e n k i r c h e n  ·  A l z e y - w o r m s  ·  A n d e r n A c h  ·  B A d  d ü r k h e i m  ·  B A d  k r e u z n A c h  ·  B e r n k A s t e l- w i t t l i c h  ·  B i n g e n  

B i r k e n f e l d  ·  c o c h e m - z e l l  ·  d o n n e r s B e r g k r e i s  ·  e i f e l k r e i s  B i t B u r g - P r ü m  ·  f r A n k e n t h A l  ·  g e r m e r s h e i m  ·  i d A r - o B e r s t e i n  

i n g e l h e i m  ·   k A i s e r s l A u t e r n  ·  ko B l e n z  ·  k u s e l  ·  l A h n s t e i n  ·  l A n d A u  ·  l u d w i g s h A f e n  ·  m A i n z  ·  m A i n z- B i n g e n  ·  m Ay e n 

m Ay e n - ko B l e n z  ·  n e u s tA dt  ·  n e u w i e d  ·  P i r m A s e n s  ·  r h e i n - h u n s r ü c k - k r e i s  ·  r h e i n - l A h n - k r e i s ·  r h e i n - P fA l z- k r e i s  ·  s P e y e r

s ü d l i c h e  w e i n s t r A s s e  ·  s ü d w e s t P fA l z  ·  t r i e r  ·  t r i e r - s A A r B u r g  ·  V u l k A n e i f e l  ·  w e s t e r w A l d k r e i s  ·  w o r m s  ·  z w e i B r ü c k e n

2012

Die Broschüre „Wohnungsmarktbeobachtung 
Rheinland-Pfalz“ dokumentiert die Bautätigkeit 
im Land.

Der neu erschienene Lageplan gibt Investoren 
einen Eindruck von den Vorzügen des Standortes 
Rheinland-Pfalz.
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Auf der EXPO REAL 2012, der internationa-

len Fachmesse für Gewerbeimmobilien in 

München, präsentierte Wirtschaftsminis-

terin Eveline Lemke gemeinsam mit Ulrich 

Dexheimer den neuen internetbasierten 

Standortfinder der ISB  für G ewerbeflä-

chen in Rheinland-Pfalz. Für die ISB ist der 

neue Standortfinder ein wichtiges Instru-

ment bei der Beratung für Unternehmens-

ansiedlungen. N eben Informationen über 

zur V erfügung stehende G ewerbeflächen 

liefert der neue Standortfinder auch Fak-

ten über die vorhandene Infrastruktur, 

Breitbandverfügbarkeit, Fahrtzeitendarstel

lung mittels Isochronenkarte und eine dy-

namische Umkreissuche. Unter www.stand

ortfinder.rlp.de können U nternehmen 

schnell und einfach passende Gewerbeflä-

chen für eine Betriebsansiedlung in Rhein-

land-Pfalz finden. B ei A nsiedlungsprojek-

ten arbeitet die Förderbank eng mit dem 

rheinland-pfälzischen Wirtschaftsministe-

rium sowie den regionalen Wirtschaftsför-

derern vor Ort zusammen. „Mit einer ge-

sunden mittelständischen S truktur zählt 

Rheinland-Pfalz zu den führenden Wirt-

schaftsstandorten Deutschlands“, sagte 

Eveline Lemke anlässlich der Präsentation 

des S tandortfinders. R heinland-Pfalz ist 

eines der exportstärksten Länder Deutsch-

lands und liegt im Mittelpunkt bedeuten-

der Absatzmärkte. Das macht das Land für 

viele U nternehmen attraktiv und bietet 

ideale Voraussetzungen für Neuansiedlun-

gen sowie für Erweiterungen bestehender 

Unternehmen.  

Rheinland-Pfalz ist spitze: Die starke mit-

telständische und industrielle B asis, die 

hohe Innovationsfähigkeit und die enge 

Verzahnung der Wirtschaft mit Forschung 

und Wissenschaft sind Garanten für eine 

herausragende internationale Wettbe-

werbsfähigkeit. Zudem schaffen die viel-

fältige K ulturlandschaft und die reiche 

Natur einen attraktiven L ebensstandort. 

Welche weiteren Vorzüge Rheinland-Pfalz 

bietet, zeigt die neue Standortbroschüre 

der ISB. Rheinland-Pfalz liegt im geogra-

phischen Mittelpunkt Europas – von dort 

aus in alle Welt agieren bekannte Konzer-

ne wie BASF SE   in L udwigshafen, die 

Schott AG in Mainz und die Daimler-Benz 

AG  mit ihrem L kw-Werk in Wörth. A ber 

auch F irmen wie das F amilienunterneh-

men S chiffer mit den bekannten Z ahn-

bürsten von „Dr. B est“ oder die Marke 

Griesson  –  de B eukelaer sind in R hein-

land-Pfalz zu H ause. Mit einer E xport

quote von fast 53 Prozent belegt die 

rheinland-pfälzische Wirtschaft traditio-

nell einen S pitzenplatz in Deutschland. 

Frankreich und die V ereinigten S taaten 

gehören seit Jahren zu den wichtigsten 

Handelspartnern im Land. Nicht nur des-

halb sind die neuen Standortbroschüren 

auch in englischer und französischer 

Sprache erhältlich.  

Kooperation ISB und  
High-Tech Gründerfonds
Neues Förderprogramm für junge Technologieunternehmen

Mit dem Standortfinder 
nach Rheinland-Pfalz
Ministerin Eveline Lemke stellt Standortfinder für Gewerbeflächen vor

Rheinland-Pfalz: 
wirtschaftsstark 
und lebenswert 
Neue Standortbroschüre auch 
auf Englisch und Französisch 
erhältlich

Für innovative rheinland-pfälzische Techno-

logieunternehmen in der Seedphase gibt es 

neue Finanzierungsmöglichkeiten: Im Rah-

men einer Kooperationsvereinbarung stellt 

die ISB  gemeinsam mit 

dem B onner H igh-Tech 

Gründerfonds (HTGF) E i-

genkapital für Start-ups zur 

Verfügung, die Forschungs- 

und Entwicklungsvorhaben 

bis zur Bereitstellung eines 

Prototypen bzw. eines 

Machbarkeitsnachweises führen oder zur 

Markteinführung bringen. „Gemeinsam mit 

dem HTGF  können wir T echnologieunter-

nehmen mit bis zu 600.000 Euro fi-

nanzieren“, so ISB-Vorstandsmit-

glied Dr. Ulrich Link. Mit dem neuen 

Förderprogramm erweitert die ISB ihr 

Beteiligungsangebot vor 

allem für A usgründungen 

aus H ochschulen. N eben 

dem K apital werden den 

Start-ups auch Netzwerke 

und K now-how-Träger zur 

Seite gestellt – beispiels-

weise Coaches, die den 

jungen T echnologieunternehmen in allen 

Fragen der Unternehmensführung als Part-

ner zur Seite stehen.  

WelcoMe To 

RHeinland-Pfalz

BIENVENUE EN RHÉNANIE-PALATINAT
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Um es den rheinland-pfälzischen Unterneh-

merinnen und U nternehmern zu ermögli-

chen, ihre auf Auslandsreisen, Messebesu-

chen und Symposien geknüpften Kontakte 

zu pflegen sowie ihr Netzwerk weiter aus-

zubauen, veranstaltete die ISB  zusammen 

mit dem Ministerium für Wirtschaft, Klima-

schutz, Energie und Landesplanung Rhein-

land-Pfalz am 15. November 2012 ihr jährli-

ches „Unternehmensnetzwerktreffen A u-

ßenwirtschaft“. Mehr als 100 Teilnehmerin-

nen und T eilnehmer nutzten bereits zum 

dritten Mal die Gelegenheit, sich auszutau-

schen und ihre gewonnenen A uslands

erfahrungen weiterzugeben. Eine Talkrunde 

mit Wirtschaftsministerin E veline L emke 

und Mentaltrainer R alf B ilmaier gab den 

Mittelständlern A nregungen, wie sie mit  

einer positiven Einstellung – auch im Aus-

land – zum Erfolg gelangen können.  

ISB vernetzt mittel
ständische Unternehmer

Unternehmen 2030
Personalpolitik der Zukunft stand im Mittelpunkt

Familienunternehmen sind wesentliche 

Job-Garanten: Sie stellen die Hälfte der Ar-

beitsplätze in R heinland-Pfalz und tragen 

maßgeblich zu einer gesunden Wirtschaft 

im Lande bei. Wie wichtig die T hemen Fi-

nanzierung, Steuern und Fachkräfte für die-

se Firmen sind, zeigte das große Interesse 

an der V eranstaltung „Familienunterneh-

men“, zu der die Investitions- und Struktur-

bank Rheinland-Pfalz (ISB) gemeinsam mit 

dem Ministerium für Wirtschaft, K lima-

schutz, Energie und Landesplanung Rhein-

land-Pfalz in Mainz eingeladen hatte. Über 

die bestehenden Wirtschafts- und Förder-

strukturen für F amilienbetriebe informier-

ten E xperten aus Wirtschaft und Politik. 

„Besonders für F amilienbetriebe ist es 

wichtig, Wachstumschancen zu nutzen“, 

betonte U lrich Dexheimer, S precher des 

ISB-Vorstandes. „Oft schieben sie Investiti-

onen zu lange vor sich her. Um dem entge-

genzuwirken, helfen wir finanziell mit spezi-

ell zugeschnittenen Förderprodukten.“ Eine 

der größten Herausforderungen für Famili-

enunternehmen ist die Suche nach geeig-

neten Führungskräften, qualifizierten Fach-

kräften und motivierten A uszubildenden. 

Vielen F amilienbetrieben droht das A us, 

wenn der N achwuchs ausbleibt. G erade 

deshalb unterstützt die ISB mit passenden 

Förderprogrammen dabei, sich auch in Zu-

kunft mit gut ausgebildeten F achkräften 

am Markt zu behaupten.  

Familienunternehmen im Fokus

Die wichtigsten Themen für Familienunternehmen - 
unter anderem Fachkräftemangel, Finanzierung und 
Wachstum - griff die Veranstaltung der ISB auf.

„Noch mehr als bisher werden sich Unter-

nehmen in ganz Deutschland der Heraus-

forderung gegenübersehen, ihre Personal-

politik auf die Bedürfnisse ihrer Mitarbeiter 

auszurichten. Dafür brauchen sie geeignete 

Modelle und Möglichkeiten“, sagte U lrich 

Dexheimer, S precher des ISB-Vorstandes 

bei der Informationsveranstaltung „Le-

bensphasenorientierte Personalpolitik – 

Unternehmen 2030“ am 31. Oktober 2012 

in Mainz. Information, Austausch und Netz-

werke standen an diesem N achmittag im 

Foyer der ISB im Mittelpunkt. Neben Wirt-

schaftsministerin E veline L emke setzten 

sich Prof. Jutta Rump, Leiterin des Instituts 

für Beschäftigung und Employability IBE an 

der H ochschule L udwigshafen, und der 

Theologe und Philosoph Anselm Bilgri mit 

der Personalpolitik der Z ukunft auseinan-

der. Alle kamen zu dem Ergebnis, dass die 

künftige Personalpolitik mehrere Ziele ver-

folgen muss: Sie soll die Beschäftigungsfä-

higkeit fördern und die verlängerte Lebens-

arbeitszeit berücksichtigen. G leichzeitig 

soll sie lebenslange Gesundheit unterstüt-

zen und individuelle B erufs- und L ebens-

phasen vereinbaren.   
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„Was einer allein nicht schafft, das schaf-

fen viele“ – die Idee der Gründerväter der 

Genossenschaften gilt noch heute. G e-

schichte, Potenziale und Zukunftsperspek-

tive der G enossenschaftsidee waren die 

Themen der beiden ISB-Veranstaltungen 

„Verantwortung für den Mittelstand: G e-

nossenschaftsbanken als S tabilitätsanker 

in R heinland-Pfalz“ und „Selbsthilfe, 

Selbstverwaltung und S elbstverantwor-

tung: G enossenschaften als Z ukunftsmo-

dell für Wohnen und L eben“. „Genossen-

schaften sind im besten S inne B ürger-Or-

ganisationen, die sich an den Bedürfnissen 

der Menschen orientieren und im regiona-

len Markt die richtigen Lösungen anbieten 

können“, so Ministerpräsident K urt B eck 

über das Potenzial von Genossenschaften. 

In einer Talkrunde zum Thema „Genossen-

schaften im Wettbewerb“ unterstrich der 

rheinland-pfälzische F inanzminister Dr. 

Carsten K ühl, dass die G enossenschafts-

banken gerade wegen ihrer Grundwerte wie 

Regionalität, Partizipation, G emeinschaft, 

Verantwortung und V ielfalt zu den S tütz-

pfeilern der Wirtschaft zählen.

Dr. S alvatore B arbaro, S taatssekretär im 

rheinland-pfälzischen F inanzministerium, 

sagte: „Das L and unterstützt mit seiner 

neuen Wohngruppen-Förderung Wohnfor-

men, die ein gemeinschaftliches und gene-

rationenübergreifendes Wohnen auch in 

ambulant betreuten Wohngruppen ermögli-

chen.“ Die ISB steht den Genossenschafts-

banken wie auch den Wohnungsgenossen-

schaften als Partner in Finanzierungs- und 

Förderfragen zur Seite.  

Genossenschaften 
in Rheinland-Pfalz
Zwei ISB-Veranstaltungen mit  
zahlreichen Gästen in Mainz

Der Bereich „Wohnraumförderung Markt“ 

der ISB nahm in diesem Jahr bereits zum 

dritten Mal an der Baumesse Bad Dürk-

heim teil; neu war der ISB-Messeauftritt 

in Bad Kreuznach. Z ahlreiche Aussteller 

aus ganz Rheinland-Pfalz stellten den Be-

suchern ihre Produkte und Dienstleistun-

gen vor. In Zeiten, in denen die Immobilie 

als stabile Geldanlage gesehen wird, ist 

das Interesse an Informationen rund ums 

Bauen, Wohnen, Modernisieren und Ener-

giesparen groß. Die Nachfrage nach den 

Förderprodukten war stark. B esonders 

gefragt war das Modernisierungspro-

gramm des L andes, mit dem bauliche 

Maßnahmen zur E nergieeinsparung und 

die barrierefreie G estaltung einer Woh-

nung gefördert werden. Die Reduzierung 

der Energiekosten, das Wohnen im Alter 

und der damit verbundene Anspruch an 

Barrierefreiheit gehörten zu den wich-

tigsten T hemen am Messestand. A uch 

der T raum vom eigenen H eim steht bei 

vielen Besuchern unverändert ganz oben 

auf der persönlichen Wunschliste; dies 

zeigte sich in vielen B eratungsgesprä-

chen über die F ördermöglichkeiten von 

Neubau, Ankauf oder Ersatzneubau nach 

Abriss. Mit U nterstützung der K ollegin-

nen und Kollegen der zuständigen Kreis- 

bzw. Stadtverwaltungen stellte das ISB-

Team die Fördermöglichkeiten der Wohn-

raumförderung des Landes vor. Darüber 

hinaus informierte die ISB  in mehreren 

Fachvorträgen über die Fördermittel des 

Landes Rheinland-Pfalz, die für Neubau, 

Kauf und Modernisierung von Wohnraum 

zur Verfügung stehen.  

Bauen, Wohnen und Finanzieren
ISB stellt Fördermöglichkeiten auf Baumessen vor

Unter dem Motto „Wohnungswirtschaft 

kommunikativ“ fand der diesjährige V er-

bandstag des V erbandes der S üdwest-

deutschen Wohnungswirtschaft in Worms 

statt. Zukunftsfähige Wohnungswirtschaft 

und moderne Wohnungspolitik standen 

im Mittelpunkt der V eranstaltung, auf 

der sich im Rahmen der F achausstellung 

auch die ISB  präsentierte. Mehr als 450 

Teilnehmerinnen und T eilnehmer nutzten 

die G elegenheit zur Diskussion und zum 

Austausch. Der S tand der ISB  fungierte 

als Treffpunkt für die Vertreter der rhein-

land-pfälzischen Wohnungsunternehmen, 

die sich über die Fördermöglichkeiten zur 

Schaffung und Modernisierung von Wohn-

raum informieren konnten. V or dem Hin-

tergrund des demografischen Wandels 

und der Verknappung preiswerten Wohn-

raums gewinnt die soziale Wohnraumför-

derung in Rheinland-Pfalz vor allem in Bal-

lungszentren immer mehr an B edeutung. 

Mit den F örderprogrammen des L andes 

unterstützt die ISB  unter anderem Pro-

jekte, die barrierefreies und bezahlbares 

Wohnen ermöglichen.  

Wohnungswirtschaft kommunikativ
ISB beim Verbandstag des VdW südwest
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Vom 8. bis 10. O ktober 2012 präsentierte 

sich Rheinland-Pfalz auf der EXPO REAL, der 

führenden internationalen F achmesse für 

Gewerbeimmobilien und Investitionen, in 

München. Am Gemeinschaftsstand des Mi-

nisteriums für Wirtschaft, Klimaschutz, Ener-

gie und Landesplanung und der ISB mit elf 

weiteren A usstellern erhielten die zahlrei-

chen S tandbesucher einen umfassenden 

Überblick über interessante Investitions- 

und Ansiedlungsmöglichkeiten in Rheinland-

Pfalz. Sie konnten sich hier über das ausge-

suchte F lächen- und O bjektportfolio sowie 

Dienstleistungen rund um die G ewerbeim-

mobilie informieren. Auf besonderes Interes-

se stießen beispielsweise große Gewerbeflä-

chen für L ogistik sowie der neue Standort-

finder der ISB, den die rheinland-pfälzische 

Wirtschaftsministerin E veline L emke ge-

meinsam mit der ISB unter dem Motto „Wirt-

schaftsstandort mit Perspektiven“ am Mes-

sestand präsentierte. Unternehmen können 

mithilfe des Programms Gewerbeflächen in 

Rheinland-Pfalz einfach und schnell finden. 

Rheinland-Pfalz bietet als Wirtschafts-

standort durch seine zentrale L age und 

sein unternehmerfreundliches Klima ideale 

Voraussetzungen, um Neuansiedlungen zu 

generieren und aktiv zu begleiten. Auf der 

Messe informierte die ISB  zusammen mit 

dem Wirtschaftsministerium und den regio-

nalen Wirtschaftsförderern die Standbesu-

cher zu allen Themen rund um die Ansied-

lung von Unternehmen in Rheinland-Pfalz. 

Die ISB begleitet Betriebsansiedlungen von 

Anfang an und steht Interessenten für alle 

Fragen – beispielsweise auch zu F örder-

möglichkeiten und passgenauen F inanzie-

rungsmöglichkeiten – in individuellen Bera-

tungsgesprächen zur Seite. 

Eine T alkrunde zum T hema „Investitions-

chancen für regenerative E nergien in 

Rheinland-Pfalz“ mit der Wirtschaftsminis-

terin beleuchtete die Vorteile von Konversi-

onsprojekten wie beispielsweise die be-

reits vorhandene Erschließung mit Rohren 

oder gegebenenfalls Gas- und Fernwärme 

sowie den reduzierten F lächenverbrauch. 

In einem weiteren Talk über das Wohnen im 

Land stellte der rheinland-pfälzische F i-

nanzminister Dr. Carsten Kühl die aktuelle 

Broschüre „Wohnungsmarktbeobachtung 

Rheinland-Pfalz 2012“ der ISB vor. Die jähr-

lich erscheinende Publikation – erstellt in 

Kooperation mit dem Bauforum Rheinland-

Pfalz – enthält viele Daten und Fakten zum 

Wohnungsmarkt sowie umfassende Infor-

mationen über die E ntwicklung des Woh-

nungsmarktes und der Wohnraumförde-

rung in Rheinland-Pfalz. Mit einer genauen 

Analyse und der kartografischen Aufberei-

tung der Preisentwicklung für Bauland und 

Miete sowie der Wohnungsbautätigkeit in 

den verschiedenen Regionen in Rheinland-

Pfalz bietet sie Immobilieninteressierten 

eine optimale Orientierungshilfe.

Neben Gesprächsrunden, Reden und Dis-

kussionen mit Referenten standen die Kon-

taktpflege und viele A kquise-Gespräche 

am Messestand im V ordergrund. Mode-

rierte Themenforen, Gespräche bei einem 

Glas rheinland-pfälzischen Weins und das 

Weinseminar mit der Ahrwein-Königin Julia 

Migend lockten viele B esucher an den 

Messestand.  

Rheinland-Pfalz auf der 
EXPO REAL in München
ISB, Land und weitere Aussteller präsentierten standortrelevante Themen 
auf internationaler Fachmesse für Gewerbeimmobilien

EXPO REAL 2012: Auf dem Gemeinschaftsstand des Landes Rheinland-Pfalz und der ISB präsentierten die Aussteller  
Investitions- und Ansiedlungsmöglichkeiten. Vorgestellt wurden auch der neue Standortfinder und die aktuelle „Wohnungs-
marktbeobachtung Rheinland-Pfalz“.



19

Te rm i n e

I m p r e s s u m

Herausgeber:	 �Investitions- und Strukturbank 	
Rheinland-Pfalz (ISB)

Redaktion: 	 Claudia Belz, Pressesprecherin ISB, 	
	 �BESTFALL GmbH, 	

Agentur für Public Relations und Events, Mainz

Layout:	 seideldesign, Mainz

Druck:	 �Raabdruck Lindemann GmbH & Co. KG, 
Bad Kreuznach

	

Bildnachweis: 
BASF SE, FEMEG GmbH & Co. KG, Villa Hügel, Investitions- und Strukturbank 
Rheinland-Pfalz (ISB),  nahdran photografie Sandra Hauer, Alexander Sell, 	
Yuri Arcurs - Fotolia.com, auremar - Fotolia.com, S. Kobold - Fotolia.com, 	
Sergey Nivens - Fotolia.com, openlens - Fotolia.com, tiero - Fotolia.com
	
Alle Rechte vorbehalten. 	
Nachdruck nur mit Genehmigung des Herausgebers.	
Dezember 2012

Im Fokus: Familienunternehmen – Finanzierung, 
Steuern, Fachkräfte
» �11. Dezember 2012, 18:30 Uhr, Koblenz, Autohaus Scherhag

13. März 2013, 18:30 Uhr, Kaiserslautern

Rund 90 Prozent der Unternehmen in Rheinland-Pfalz sind Familien-

unternehmen. Die überwiegend mittelständischen Betriebe haben 

spezielle Anforderungen an die Finanzierung von Investitionen. Die 

beiden Veranstaltungen sind Teil einer landesweiten Veranstaltungs-

reihe und stellen Finanzierungs- und Fördermodelle vor, mit denen 

Familienunternehmen M arktchancen nutzen, I nnovationen schnell 

realisieren und so den langfristigen E rfolg des U nternehmens si-

chern können. Weitere Themen sind Lösungswege aus dem Fach-

kräftemangel sowie weibliche Führungskräfte und Familienmitglie-

der. Ein Infomarkt gibt Gelegenheit zu Austausch und Information.

Kontakt: Telefon 06131 6172-1201, isb-marketing@isb.rlp.de

Öko 2013
» �16.–17. Februar 2013, jeweils 10–18 Uhr, Trier, Messepark

Auf der Leistungsschau des Handwerks in der R egion mit dem 

Schwerpunkt „Bauen und S anieren“ präsentieren zahlreiche Aus-

steller aus ganz Rheinland-Pfalz ihre P rodukte und Dienstleistun-

gen. Die Beraterinnen und Berater der ISB informieren bereits zum 

zweiten Mal am IS B-Messestand über die Wohnraumfördermittel 

des Landes und halten Informationsbroschüren bereit. 

Kontakt: www.oeko-trier.de

Mittelstandstag Rheinland-Pfalz 2013
» �11. April 2013, 9 Uhr, Mainz, ZDF-Konferenzzentrum

Zum 28. Mal lädt das rheinland-pfälzische Wirtschaftsministerium 

Vertreter mittelständischer Unternehmen zum Mittelstandstag ein. 

Im ZDF-Konferenzzentrum in M ainz-Lerchenberg treffen E xperten 

und Unternehmer zu informativen Diskussionsrunden und gegensei-

tigem Austausch zusammen. Im vergangenen Jahr nahmen rund 500 

Personen teil und nutzten die Gelegenheit, neue Kontakte zu knüp-

fen und sich über wirtschaftliche Entwicklungen zu informieren.

Zahlreiche Themenforen greifen Belange auf, die für die Unterneh-

mer zum Tagesgeschäft gehören: Finanzierung und Fördermöglich-

keiten, Gründung und U nternehmensnachfolge, Wachstum und 

Wettbewerbsfähigkeit. Neben der immer weiter fortschreitenden In-

ternationalisierung stehen auch aktuelle Konjunkturaussichten und 

das Thema Innovation auf dem Programm. Über Fördermöglichkei-

ten und Finanzierungen informiert die ISB.

Die Teilnahme an der Veranstaltung ist kostenfrei.

Kontakt: www.convent.de/rlp

Rheinland-Pfalz-Ausstellung 2013
» �16.–24. März 2013, jeweils 10–18 Uhr, Mainz, Messegelände

Die jährliche R heinland-Pfalz-Ausstellung ist die größte Verbrau-

cherausstellung im Land und im gesamten R hein-Main-Gebiet. 

Mehr als 750 Aussteller präsentieren in zehn Themenwelten aktuel-

le Trends und Neuheiten. Die Zukunft erleben, vieles ausprobieren 

und die Unternehmen hinter den Innovationen kennenlernen – dies 

können die Besucher an den neun Messetagen.

Im R ahmen der S onderschau „Energie sparen + energieeffizientes 

und barrierefreies Bauen und Sanieren“ informiert die ISB in Halle 9 

über Finanzierungs- und Fördermöglichkeiten, mit denen das Land 

Neubau, Kauf und Modernisierung von Wohnimmobilien, insbesonde-

re barrierefreie und energiesparende Maßnahmen, unterstützt. Weite-

re unabhängige Beratungsinstitutionen, unter anderem die Architek-

tenkammer und die Landeszentrale Barrierefrei Bauen und Wohnen, 

stellen zeitgemäße Lösungen vor. Auf der Bühne findet täglich ein Vor-

tragsprogramm zu verschiedenen Bau- und Energiethemen statt.

Kontakt: www.rheinlandpfalzausstellung.de
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